
 

 
Zürich, 25.02.2021  Seite 1  

Marktbericht 

März 2021 
 

 
Inland 
Der Winter zieht sich langsam, aber sicher zu-
rück. Wir gehen davon aus, dass die frostigen 
Tage anfangs Februar bei den Kulturen aufgrund 
der gleichzeitigen Schneebedeckung wenig 
Schäden angerichtet haben. Auch die generell 
guten Niederschläge in den vergangenen Mona-
ten haben dazu beigetragen, die Wasservorräte 
in den Böden wieder aufzufüllen.  
Dinkelprodukte sind gerade in den vergangenen 
Monaten sehr stark nachgefragt worden. 
Dadurch ist jedoch absehbar, dass Versorgungs-
lücken entstehen. Der Vorstand der IG Dinkel hat 
deshalb einerseits Notmassnahmen beschlossen 
und andererseits auch die Attraktivität für die 
Landwirte gesteigert, indem sie bereits jetzt den 
Produzentenpreis für die kommenden Ernten an-
gehoben hat. Damit soll der Anbau in den kom-
menden Jahren angekurbelt werden (Mehr Infos 
hier). 
  
 
EU/Weltweit 
Besonders seit Mitte Februar 21 hat sich die 
Stimmung an den Marktplätzen für Rohwaren ge-
dreht. Noch in der ersten Februarhälfte hatten 
sich die Weizenkurse sowohl in Europa wie auch 
in den USA stetig zurückgebildet, um sich an-
schliessend wieder relativ stark zu erholen, so 
dass in Chicago beinahe wieder das 61/2-Jahres-
hoch wie im Januar erreicht wurde.  
Was hat dazu geführt?  
Einerseits wurde weltweit eine Rekordernte beim 
Weizen für das laufende Erntejahr 20/21 einge-
bracht. So hat zuletzt auch Australien nach dem 
dürrebedingten Einbruch im vergangenen Jahr 
nun vermutlich eine Rekordernte eingebracht.  
Andererseits sind in den vergangenen Wochen 
diverse wichtige Anbauregionen wie die Ost-Uk-
raine und Süd-Russland sowie z.B. auch ver-
schiedenen Staaten im Mittleren Westen der 
USA sind von Kältewellen erfasst worden, bei de-
nen Frostschäden an den Kulturen befürchtet 
werden, welche sich negativ auf die Erträge in 
der kommenden Ernte auswirken dürften. Des-
halb hat der russische Beratungsdienst Sovecon 
die Erwartung für die kommende Ernte im Som-
mer bereits zurückgenommen. Und in den USA 
sprach der Nationale Wetterdienst (NWS) von 
„noch nie dagewesenem und weitreichendem, 
gefährlichem Winterwetter“. 
Zudem wird ein grosser Teil der Getreidebe-
stände von China und Indien gehalten, welche je 
 

 
doch nicht am weltweiten Getreidehandel teilneh-
men. Damit wird das handelbare Angebot künst-
lich verkleinert.  
 
 
Bio 
Die Gespräche der Bio-Brotgetreide-Branche 
sind anfangs Februar bezüglich der Proteinbe-
zahlung und der Weiterentwicklung des Bio 
Suisse-Reglements für Bio-Brotgetreide kon-
struktiv geführt worden. Die definitiven Neuerun-
gen werden voraussichtlich auf die Ernte 2021 in 
Kraft gesetzt, dabei wird u.a. auch das Mindest-
Proteinniveau in einem ersten Schritt moderat 
angepasst.  
Die alljährliche Biofach in Nürnberg ist auch zum 
virtuellen Anlass umfunktioniert worden. Zeit-
gleich sind die neusten Zahlen zur Entwicklung 
der Bio-Branche von verschiedenen Seiten publi-
ziert worden. So hat der Detailhandel in Deutsch-
land den Umsatz mit Bio-Lebensmitteln um über 
20% auf beinahe 15 Mrd. € gesteigert. Damit 
wuchs der Bio-Markt doppelt so stark wie der Ge-
samtmarkt gemäss dem Bund Ökologische Le-
bensmittelwirtschaft (BÖLW).  
Diese Nachfragesteigerung ist zum Teil weit über 
der Angebotssteigerung, welche durch die Um-
stellungen von Landwirtschaftsbetrieben zu-
stande gekommen ist. Es wird deshalb interes-
sant zu beobachten sein, ob dieser Nachfrage-
schub bei einer Normalisierung der Lage erhalten 
bleibt.  
 
 
Hartweizen 
Der Hartweizenmarkt ist im vergangenen Monat 
relativ ruhig gewesen. Die Preise sind nach wie 
vor stabil auf hohem Niveau. Die bevorstehende 
Anbausaison in Kanada und die zu treffenden 
Kulturentscheidungen von den Landwirten wird 
massgeblich von den Preisentwicklungen bei den 
einzelnen Produkten in den nächsten Wochen 
geprägt sein. Aktuell wäre beispielsweise Gerste 
im Anbau interessanter.  
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https://www.urdinkel.ch/documents/12834/74556/Notmassnahmen+2020-2021/65080922-d83a-4770-9c23-48f97a3444ab

